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Bon denen Katzen.
Inhalt.

t, »atzen sind ein annemüches und nöthiges Thier, h. 2.
Welches die besten. §.Z. Etliche von ihren Elgenschaffter?.
!>4. Wie sie zu gewöhnen / daß sie zu Haus dieiben. ^.5.
Ar-ency von ihnen ; ein gefährlicher Echeitz mit Katzen-

Koll) in der Tabacks Pseiffe. Oer Kovffisigut. §6. Ka¬
un Hirn wie schädlich. §. 7. Spaß mir Katzen und Bal>
duan. Luriol» von Katzen.

§. l.

Je Katzen lieben die Gesellschafft derMen-
schen / und wiffen alle fteundliche Liebes-
Bezeugungen mir erreichen / Stutzen
und andern Liessen gar artlich zu ver¬
gelten. Man halt sie deßwegen gerne/
damit die schädlichen Mäuse und Ratten

>ndm Häusern und Stadeln nichl überHand nehmen kön¬
nen. Dann ohne sie / vermehren sie sich / absonderlich
imSommer/ fast alle Monat / vertragen und zernagen
dasGetraid / und wo sie sich besaamet haben / daß sie
MMenge miteinander lauffen/sind wederBücher/Klei-
W Wer / Speck / Stroh / ja wol selbsten die schlaffende
Personen in Betten / vor ihnen sicher.

Mm diesem Unfug aber steuren und wehren die
guten Mäuß-Katzen / und wann des Nachts die Mäu¬
se aus ikren Löchern gehen / so schleichen sie ihnen mit
psserFürsichtigkeitnach / und wissen ihre Krallen und
Klauen gar meisterlich einzuziehen / damit sie auf den»
Boden kein Geräusch noch Geklapper machen mögten/
kßesZeirist den herumlauffenden Mausen und Ratten
mm Fang zugeben.

§. 2.
Man hält/ wann man junge auferziehen will / die¬

jenigen für die besten Maus-Katzen / die entweder gantz
schwach / grau / oder aber denen wilden Katzen ähnlich
sind. Har man aber die Freyheit eine schön gewachsene
5M zu wählen / so muß man nur sich erkundigen / ob sie
ivol mause / und das Naschen unterlasse; wo diese
k'de Glücke an ihr zu finden sind/ darf man sich wegen
der Farbe kein Bedencken machen / wann sie auch wie der
J^uhrMessanischer Einritts-Esel/ hundertley Far-
kiihä'te.

Diejenige / so die Ratten todt beissen / werden gleich¬
falls Höker gehalten / als die gemeinen Maus-Katzen /
dieweil ein grössere Starcke und besserer Muth erfordert
«d. Doch muß man sich bey diesen letztern in Obacht
nehmen/ daß man ihnen/wann sie / wie etliche thun / die
Amen auffressen und verzehren / Butter-Schnitt und
Epcckemgebe / damit sie nicht / wie es sonst zu geschehen
Oget/ davon verdorren / und endlich sterben mögcen.

§. 3.

Siesindeiner überaus hitzigen Natur / so / daß auch
Weites für das wärmeste und durchdringlichstegehal-
lmwird. Ihre Haar sind ungesund / und stehen einige
mder Meinung / daß sie die Schwindsucht verursachen
! Ar Mem ist so schädlich / daß er des gantzen
<wes naturliche Feuchtigkeiten verringern und verzeh-
m >ck Und mag dieses die Ursach seyn / warum sie

bey den kleinen und jungen Kindern nicht gerne in den
Betten gedultet werden ; dann weil diese wegen ihrer
seuchren Warme weit fähiger sind / die üblen / unge¬
sunden und schädlichen Eigenschasstendurch das Lecken
und Anbauchen über sich zu nehmen / als erwachsene Leu¬
te / so ist es ein Stück der guten Vorsorge zu nennen / wo
man den lieben Kinderlein andere Schlaff-Gesellenver¬
schaffet.

Sie lieben die Sauberkeit und Warme / und ha¬
ben daher die böse Gewohnheit an sich / des Nachts in die
Oesen zu kriechen / da es dann leicht geschehen kan/ daß
von den überbliebenen und unter der Asche verborgen
ligenden Kohlen Feuer an ihnen kleben bleibe / und weil
sie gemeiniglich gerne damit auf die Böden / wo Heu
und Stroh liget / zu lausten pflegen / so gibt es die V?r-
nunfft / das es nicht viel Mühe gebrauche / ein grosses
Unglück anzurichten. Dahero soll man die Oesen - Lö¬
cher wol verwahren/damit sie nicht ihreNester undSchlaf-
stärte darinn machen mögten.

Im übrigen ist dieses auf dem Land das beschwehr-
lichste mit ihnen / daß sie nicht gerne zu Haus bleiben
wollen / sondern hin und wieder herum streichen / und
mehr aus den Aeckern und Feldern / als m ihres Henn
Behausung ligen. Diesem Vagiren vorzubeugen / soll
man ihnen die Ohren verschneiden/ so werden sie / wann
ihnen das Wasser oder Regen-Tropfen einmal in die off¬
ne Ohren gefallen sind! / leichter daheim zu bleiben/gewöh¬
net werden.Man kan sie auch beydesMännlein undWeib-
lein verschneiden lassen / so werden sie das Auslauffenwe¬
nig mehr achten.

§. s.
Der Artzney-Nutzen von denen Katzen / davon wir

§. 2. dieses Capite.s etwas weniges geredet / ist nicht
weniger denen Menschen nützlich / als die Katzen sonsten
denen Ratzen und Mäusen gefährlich sind. Sie sollen
eben solcher Lompiexion , als die Löwen sind / in der
^naromie ersunden werden. Und weil wir in unsern
kalten Ländern die Löwen ( ich weiß nicht / ob ich
sagen soll / GOtt sey Danck) zum Arzney-Gebrauch
nicht haben / so kan man die sonst vom Löwen kommende
Mittel wol von der einheimischen oder der wilden Katze/
nehmen.

Das Schmaltz von einem verschnittenen Kater/
oder besser / von einer wilden Katzen / ist ein bewährtes
Mittel / wider die Fallsucht und Colic. Ist der Orient
männlichen Geschlechts / so muß das Fett von einem Ka¬
ter ; ist es eine Weibs-Person / muß es von der Katze
genommen werden. Wann nun der Mensch mit dem
Übel würcklich befallen ist / so reibt man ihm ein wenig
von diesem Fett / welches fein warm gemacht werden
muß / mit dem Goldfinger / in den Nabel: Dieses wird
dahin helffen / daß er dieses Übel gemeiniglich nimmer
bekommt: also daß er entweder stirbt im I'.>roxysmo.
wann die Kranckheit sonsten tödtlich ist; oder allezeit
davon lebendig befteyet bleibt. Eben so braucht mans
in der Colic / und im Aufsteigen oder Grimmen der Mut¬
ter.
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Des klugen und Nechts-verständigen Haus^VattersIO44
Der Koth dienet wider das Haar-aussallen / und

wider die Zipperlein-Schmertzen / wofern man eben so
viel/ als des Koths ist / Sens-Saamen darzu nimmt.
Dieses wird mit Essig untereinander gerieben und zur Sal¬
ben aufgestrichen.

Wassonsten der Katzen-Koch für eine Würckung
habe / daskan man aus folgender/voretlich Jahren erst
zu Wien / geschehener Erzehlung / die wir von einem Kai-
serlichen Koch haben / ersehen.

Es war ein gemeiner Teller-LeckerImmerzu in der
Kaiserlichen Kuchen / der denen Köchen nicht selten den
Kochwein creäentte / oder gar ausfoffe; wo er auch nur
eine gefüllte Tabacks-Pfeiffe entwenden können / da ließ
er sie nicht ligen. Damit er nun einmal anlaussen mög-
te / hatte man ( allem Ansehen nach / hat es der gute
Freund / welcher dieses erzchlt / selbften gethan) die
Pfeiffe unten halb mir Katzen-Koth / und oben drauf
halb mir gutem Taback/ gefüllt/ selbige / wieungesehrer
Weise / als Speck auf die Falle / hingelegt. So bald er
die gefüllte Pfeiffe gewahr worden/ hieß er sie mir sich ge¬
hen / fchmäuchte selbige aus / zu grossem Gelächter derer/
die den Handel anstellen helssen; allein der Possen wäre
bald elend abgelösten : Gestalten gleich in einer Vierrel-
Stund / ein solches Purgieren diesen Policischen Nä-
scher angegriffen / daß es wenig gefehlt / wo man nicht/
mit aller Macht und Unkosten / Rath geschafft / er die
empfindliche Seele hinder sich hinaus geschickt hätte.
Ein andermal lasse du das Naschen / ihr aber / die ihr
ein Gelächter machen wollt / den allzustarcken Possen
bleiben. .

Der Kopff / absonderlich von einer gantz über und
über schwachen Katze/ tauget stattlich / wider die Felle und
Gebrechen der Augen / wann man ihn in einem verlutir-
ten saubern Hafelein zu Pulver verbrennt / und von die¬
sen, Pulver täglich ein wenig zu dreymalen in die Augen
bläst/biß man genefet.

§, 6.

Katzen-Hirn aber ist nicht unbillig beschrien / so wol
weil es die Mägde zu ihren Liebs-Trancken brauchen / als
daß es der Vernunft beraube und roll mache. Auch ist es
dem Gedachtnuß überaus schädlich. Wie Herr 5rznc.
?aulini im Xppcnä. Lpkem. Lur. VI. Oec. II.
p.m.20. und2i.erzehlet : Ludolfvon Recklingshausen/
Probst zu Werben / (welches jetzt zerstört/ vorher aber in
der Grafschafft Waldeck / ein Benediktiner Closter/ nicht
weit vom Corbach war) hatte von der Frauen seines Jä¬
gers/ in Abwesenheit ihres Manns/an start eines Fieber-
Pulvers/ getrucknetes wildes Katzen-Hirn/ welches der
Mann wider die Augen-Gebrechen / aufgehoben / emp¬
fangen. Der Probst nahm es ein / ungefehr zween
Löffel voll im Wein / und wartete / daß es ihn zum
Schwitzen reitzen sollte. Allein er fieng allerhand wun-
derlichs/ und ihm fast ungewöhnliches Zeug an / mit so
grossem Verlust seines Gedäcktnus / daß er weder die
Kirche/ noch Brod/ nochBanck / mehr mir dem eigent¬
lichen Wort nennen können.

§. 7.

Wer eine Freude mit denen Katzen anfangen will/
derwerffe einer oder etlichen Katzen (wie ichs össters/ mit
einem Tüchlein / das mit Baldrian bestrichen war / ge¬
than ) Katzen-Kraut/ v^l-n.inzm oder Baldrian vor. Da
sehe er / wie possierlich sie dahin springen / bald werden sie
es übersich in die Höhe werffen / sie selbst in die Höhe
springen / sich hinter sich auf den Rucken legen / die Füsse
über sich langen / den Baldrian küssen/ sich darauf wäl¬

zen / und im Reihen herum / als in einen ordernd -
Tantz lauffen. Es ist gar wunderlich anzuschauen / w
immer eine Katze nach der andern auf den Baldrian I
springt / und wie sie mit LsrelNrung des Krames em.
der ablösen.

Sonsten ist dieses an denen Katzen was
Daß / wa nn der Kader umgebracht wird / die KM/ M
che von ihnen trächtig ist /.verwirffr. DerenAuaenw-
den nach den Mondsbruchen bald grösser / baldkie^-
Ihre Aug-Aepfel ahmen dem Lauff der Sonnen / ^
Tag/nach; Dann vor Tags in der Morgen-Deinm-i
ung erwecken sie sich weit/um Mittag ziehen sie sich in e,Ui
Kreis / und am Abend werden sie stumpff. In der
wird das mittlere Theil erleuchtet. Wann man sie>i
einen Sack steckt / und weit vom Haus weg trägt,
kommen sie wieder; wann man aber ausziehet/uiM
in das neue Haus hinter sich gekehrt/ tragt/ so
sie. Sie lastet, sich Wunder gerne von Menschen.^
den streichen. Ihren Koth vergraben sie mit Ade/ w
wann sie/ wie die Meinige / «gezogen werden / so haben s>e
nur einen Abtritt. Dabey fallt mir der artige SchMz
Heun Dackel» aufeinen Geitzigen ein.

Ich wM dir auch gewehreu
iLin täglich« Mittel-A!eld/ ein bessere auch

zu Ehren.
ZtVasmehr? sprichst du. Ein Hausvonal«

ler^ochdurffc reich/
Den Heller rvol versorgt / VenÄSdenew

gleich.
Ul?as mehr ? der Binder zwey / Ganß / Wer,Tauben Enten.
Vl?as mehr ? Zehntausend Marck auf zur

gewisse Renten.
Xvasmehr noch^ WUt du mehr? Ich weiß

noch einen Schay/
Den heimlich hat verscharrt des Nachbarn

schrvaryeAatZ.

Wann man doch den Geitz-Hals lieber das Erb der zon.
gewünscht hätte / welche die Hertzoqin von Olc.W

ihrer Katze/ zu Versorgung mit dem Beding hinterlas¬
sen / daß die Verpfiegerin der Katze / nach deren W
oder Verrecken / wie mans heist / Affter-Eckn sm
solle! Zur Zugab dieses Capitels wollen wir noch zmer-
leyanmercken/nemlich die schöne Orgel / zu weicherm
Engelander / an statt der Pfeiffen / lauter Katzen/wel¬
che die Thon-Veränderung gefungen / gebraucht. M
se wird beschrieben in Schotrens kvl»A. ^r. Lc p-z.
Z7 ;.?si-r.li.lidr. VI. das andere ist die wunderliche Geburt
einer Katzen / welche drey Junge und einen Uen/der
nicht das geringste von der Mutter gehabt / geworffen. A
erzeh.et diese Geschicht Herr v. (-zbr.(^lsuäer.s>.z7l. in den

Luriot^ Oec. II. Xnno V.
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